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Sitzung vom 9. Februar 1878. 

Der Classensekretär legte eme Abhandlung des Herrn 

F. G. Unger vor : 

"Zum Kalend e r des Thukydic1es ." 

Zwei in den Sitzungsberichten für 1875 von mir ver­

öffentlichte Abhandlungen: Zur Zeitrechnung des Thukydides 

(I, 28 ff.) und Der attische Kalender während des pelopon­

nesischen Krieges (Il, 1 ff.), sind mittlerweile in Bllrsians 

Jahresbericht über die Fortschritte der classischen Alter­

thumswissenschaft von Holm (Jahresb. über Sicilien 1875. 

rr, 88), Alfr. Schoene (Jahresb. über Thukydides 1875. I , 

855) und Volquardsen (J. üb. griechische Chronologie 1876. 

I, 412) einer Beurtheilung unterzogen worden; zugleich hat 

U. Köhler in seiner trefflichen Bearbeitung der attischen 

Inschriften amtlichen Qharakters aus dem IY.-I. J ahrh. 

(Corp. inscl'. att. rr, 1. 1877) das urkundli che Material 

derart verbessert uud vermehrt, dass die Chronologie auch 

der vorhergegangenen Zeit dadurch erheblich gefordert wird. 

Ich halte es für nothwendig, die Ergebnisse chronologischer 

Untersuchungen, sofern dieselben allgemeiner, principieller 

Natur sind und von ihrer Annahme oder Verwerfung die 

Behandlung auch anderer als der zunächst besprochenen 

Fragen abhäugt, selbst einer endgiltigen Entscheidung , mit­

zuzuführen und sie entweder nach bestem Gewissen zu 
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TI, 88), Alfr. Schoene (Jahresb. i:iber Thukydides 1875. I, 

855) und Volquardsen (J. üb. griechische Chronologie 1876. 

I, 412) einer Beurtheilung unterzogen worden; zugleich hat 

U. Köhler in seiner trefflichen Bearbeituug der attischen 

Inschriften amtlichen qharakters aus dem IV.-I. Jahrh. 

(Corp. insel'. att. TI, 1. 1877) das urkundliche Material 

derart verbessert und vermehrt, dass die Chronologie auch 

dßr vorhergegangenen Zeit dadurch erheblich gefördert wird. 

Ich halte es fiIr nothwendig, die Ergebnisse chronologischer 

Untersuchungen, sofern dieselben allgemeiner, principieller 

Natur sind und von ihrer Annahme oder Verwerfung die 

Behandlung auch anderer als der zunächst besprocheneu 

Fragen abhängt, selbst einer endgiltigen Entscheidung , mit­

zuzuführen und sie entweder nach bestem Gewissen zu 

o 
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stützen und aufrecht zu halten oder begangenen Irrthum 

offen einzugestehen, und erlaube mir daher hier vorzulegen, 

was ich in beiden Beziehungen zu sagen habe. 

In dem ersten der beiden Aufsätze wird die Ansicht 

durchgeführt, dass Thukydides den Anfang seiner Kriegs­

jahre und Sommersemester nicht, wie man bisher glaubte, 

an die Naturzeit des Ueberfalls von Plataia, mit welchem 

der peloponnesische Krieg anhob, und an den Frühlings­

eintritt (mit welchem jener Ueberfall gar nicht einmal zu­

sammentraf), sondern an das Kalenderdatum desselben, Ende 

Anthesterion, angeknüpft hat. Nach moderner Zeitrechnung 

würde das natlirlich keinen Unterschied ausmachen; die 

griechischen Monate waren aber, wie bekannt, nach dem 

Laufe des Mondes gerichtet, der Neumond sollte auf den 

ersten Monatstag treffen und da das gemeine Mondjahr 354 

oder 355, das dreizehnmonatliche oder Schaltjahr aber 384 

Tage hielt, so mussten die Monatstage in jedem Jahre auf 

einen andern Zeitpunkt des Natur- und Sonnenjahres fallen, 

der viertletzte oder letzte Anthesterion also sein zeitliches 

Verhältniss zum "Frühlingsanfang mit jedem Jahre wechseln. 

Dieser Grundgedanke des ersten Aufsatzes hat, wenn wir 

die Uebereinstimmung der drei Berichterstatter dahin aus­

legen dilrfen, allgemeine Billigung gefunden. 

Es mag befremden, wenn andrerseits der Anfang des 

Wintersemesters für Thukydides nicht auch auf ein kalfm­

darisches Datum, sondern auf Naturzeit, die Herbstnacht­

gleiche, gelegt wird, und Volquardsen hat denn auch ernste 

Bedenken gegen solche Inconsequenz geäussert: es werde, 

glaubt er, auf eine nochmalige genauere Prüfung ankommen, 

ob nicht die Annahme sich rechtfertigen lasse, dass der 

Geschichtschreiber im Gemeinjahr 6 und im Schaltjahr 

6 1/2 Monate auf jedes Semester gerichtet habe. Es ist nicht 

recht ､･ｵｴｬｾ｣ｨＬ＠ ob dieser Annahme die verlangte genauere 

Prüfung vorausgegangen ist oder ob letztere anzustellen mir 
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zugemuthet wird. In jenem Falle wäre es gut gewesen die 

Elemente der Prüfung gleich mitzutheilen; iu diesem darf 

ich erinnern, dass die verlangte Probe schon gemacht U11d 

Zeitr. d. Tbuk. p. 60 vorgelegt ist. Im zwölfmonat.1ichen 

Jahr würde das Wintersemester bei kalendarischer Epoche 

desselben am Ende Metageitnion begonnen haben; aber so­

wohl 418 als 413 v. Chr. begann es el'3t in der Mitte des 

niLchstfolgenoen Monats Boedromion, also mindestens 6 1
/2 

amtatt 6 Monate nach dem Anfang des Sommersemesters 

uno Kriegsjahrs. Wie 'l'hukydides zu jener Inconsequenz 

gekommen und womit sie zu entschuldigen ist, habe ich 

a. a. O. auseinanoergesetzt; die Gleichheit der beiden Se­

mester im U ngefähren und durchschnittlich bleibt gewahrt.: · 

denn das Sommersemester beginnt theils mit theils ;kurz 

vor theils bald nach der Nachtgleiche, dem Frühlingsanfang 

des Thukydides, im Durchschnitt also um dieselbe. Der 

frilheste Jahres- und Sommersanfang fällt 28 Tage vor der 

Gleiche (414 v. Chr.) , der späteste 14 Tage nach ihr 

(im J. 430). 

Den bürgerlichen Tag beginnt Thukydi<;les, wie ich an 

der Geschichte des Untergangs der sicilisehen Expedition 

zu zeigen gesucht habe, mit Sonnenuntergang; nach Plinills 

und Censorinus war das allgemein attische Rechnung und 

sie entspricht, wie das gleiche Verfahren der Araber und 

Hebräer, dem ｕｩｬｬｳｴ｡ｮ､ｾＬ＠ dass die ganze Zeitrechnung an 

den Lauf des Mondes geknüpft war. Holm belehrt mich, 

dass im Süden die Nacht viel schneller auf den Sonnen­

untergang folgt als in meiner Uebersetzung von ftEX((' otfJe 
Thuk. 7, 83 (Zeitr. d. Thuk. p. 66: bis zum Eintritt der 

Nacht) vorausgesetzt wird und verwirft darauf hin meine 

ganze Tagrechnung. Diese steht und fällt aber nicht mit 

meiner irrigen Auffassung jener Stelle und Volquardsen hat 

treffend bemerkt, dass die Uebersetzung: "bis tief in die 

Nacht" ebenso statthaft ist. 

, 

Unger: Zum Kalender des Thttkydides. 91 

Dadurch dass der Geschichtschreiber das Kriegsjahr 

und Sommersemester zu Ende des Monats Anthesterion an­

fangen, in vielen Fällen aber zugleich erkennen lässt, ob 

dieses Datum dem Frühlingsanfang d. i. der Nachtgleiche 

vorausgeht oder nachfolgt, gewinnen wir neue Aufschlüsse 

tiber die Naturzeit und Dauer der einzelnen Kalenderjahre 

und damit ein Correctiv der von Redlich, E. Müller und 

Boeckh aufgestellten Entwürfe des attischen Kalenders jener 

Zeit. Dies ist die Grundlage, auf welcher ich in dem 

andern Aufsatze diesen Kalender wiederherzustellen suche, 

und demselben wird der Boden entzogen, wenn der ent­

schiedene Protest, welchen Volq uardsen gegen die von mir 

aus den Erwähnungen des Frühlings oder ihrem Fehlen bei 

Thukydides gezogenen Schlüsse einlegt, begründet ist. Bei 

näherem Zusehen findet sich jedoch, dass Volq nardsen meine 

Darlegungen missverstanden 'und Ansichten bekämpft hat, 

welcbe ich gar nicht aufgestellt habe, nämlich die, dass 

Thukydides, wo er am Beginn des Jahres den Zusatz äfla 

'Cij ｾｾｌ＠ oder äfta 7:(/1 ｾｾＬ＠ ､ｾｘｏｦＨｩｶｾＱｬ＠ mache, den Frühlings­

eintritt früher setze als den Beginn des Kriegsjahres und 

Sommersemesters und, wo jener Zusatz fehle, später. 

Die erste dieser zwei mir zugeschriebenen Behauptungen: 

der Zusatz von äfW 'CI,Zi 1,((' Ｈ､ｾｸｯｦｴｩｖ｛ｐＩ＠ beim Jahresanfang 

des Thukydides deute auf Eintritt des Frühlings vor Anfang 

des Kriegsjahres hin, involvirt eine Ungereimtheit und es 

wundert mich, dass Volquardsen nicht, anstatt durch Bei­

spiele diesen meinen angeblichen Irrthum zu widerlegen, 

einfach auf die Tbatsache hingewiesen hat, dass die Er­

wäbnung des Frühlingsanfangs in solchen Fällen eben beim 

Anfang des Kriegsjahrs und Sommersemesters und nicht 

vit;llmehr im Wintersemester angebrapht ist. Auf p. 32 ff. 

meiner Arbeit über die Zeitrechnung des Thukydides, wo 

diese Behauptung stehen soll, sage ich nichts dergleichen; 

die c1a,hin bezügliche Stelle lautet p. 32: ,,'CO!) entY''Ylioftivov 
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:JE{!Ovg bezeichnet bloss: im Laufe des neuen Jahres. Hieraus 

folgt, dass der eigentliche Anfang des neuen Sommers und 

Jahres in diesen Fällen" - nämlich wo äfla '/:41 ｾＨＡｴ＠ (a{!xop-Evep) 
hinzugefügt ist - "der Frühlingsnachtgleiche (wenn auch 

8, 61, vg1. p. 29, nur sehr kurze Zeit) vorausgegangen war." 

Da Frühlings Anfang, wie Volquardsen mit mir annimmt, 

bei Thukydides mit der Nachtgleiche zusammenfällt und 

das für die bezeichneten Fälle von mir wirklich behauptete 

Vorausgehen des Jahresanfangs vor der Frühlingsnachtgleiche 

gerade das Gegentheil von de:ql angeblich von mir ausge­

sagten früheren, vor Jahresanfang erfolgten Eintritt ｾ･ｳ＠ . 

Friihjahrs ist, so erhellt mit Evidenz, dass Volquardsen melIle 

Ansicht in ihr gerades Gegentheil verkehrt hat. 

Wie dieses Quidproquo entstanden ist, erkennt man 

aus dem Citat, welches gegen mich in's Feld geführt wird: 

es ist gerade das, welches ich selbst an der so eben aus­

geschriebenen Stelle angeführt habe. Am ｳ＿ｾｬｩｭｭＺｴ［ｮＬ＠

sagt V., stehe meine Sache Thuk. 8, 61, wo aEla '/:(i' T){!t 

Ｘｖｻｽｴｾｧ＠ a{!xopf.vep am Beginn des Kriegsjahres beigefügt sei, 

nach meiner Lehre aber der Eintritt des Frilhjahrs diesem 

vorausgegangen sein müsste. Der viertletzte ａｮｴｨ･ｳｴｾｲｩｯＮｮ＠

(mein Datum des thnkydideischen Jahranfangs) falle bel mlr 

wie bei Boeckh im J. 412 auf den 5. oder 6. März, aber 

nach der richtigen, von mir selbst Zeitr. p. 29 gegebenen 

Rechnung seien von ､ｾｲ＠ 'Wintersonnwende bis zn diesem 

Jahranfang mehr als 90 Tage, also eine weit über den 

6. März hinausführende Zeit vergangen; mei?e Theorie der 

thukydideischen Jahresrechnung sei demnach nicht mit 

Boeckhs, sondern uur mit Redlichs Fixirung von 01. 91,4. 

413/2 und 92, 1. 412/1 vereinbar. So Volquardsen, in uessen 

Ausführung alles richtig ist, mit Ausnahl+Je eines einzigen 

aber wesentlichen Punktes: Thukydides spricht 8, 61 vom 

Frühlingsanfang des J. 411, nicht 412, und vom Ende nicht 

de$ neunzehnten Kriegsjahres , wie V. meint, sondern des 

r 
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zwanzigsten; von ersterem war Thuk. 8, 7 die Rede. Vol­

quardsen hat das Ende des neunzehnten Kriegsjahres, welches 

auf den 5. oder 6. März 412 iallt (Att. KaI. p. 50), mit 

dem des zwanzigsten verwechselt; dieses und der Anfang 

des 21. Jahres entfiel (Att. KaI. p. 51) auf den 24. März 

411, der Frühlingsanfang aber anf den 26. Mürz 411, also, 

wie ich erklärt habe, nur wenige Tage später. Mit der 

falschen Prämisse fallen natürlich auch die Folgerungen, 

welche daraus auf die Fixirung von 01. 91, 4 und 92, 1 

gezogen werden 1). 

Die andere mir zugeschriebene und als unrichtig ange­

fochtene Behauptung: wo die Formel äpa np l (!t (a{!XOf1Evep) 
am Anfang des Jahres fehle, sei der Beginn des Frühlings 

sicher erst nach dem des Kriegsjahres erfolgt, stimmt u n­

gefähr mit Zeitr. p. 35 a. E. iiberein, wo ich (die Stelle 

muss ausgeschrieben werden, weil es sich um richtige Auf­

fassung der Worte handelt) Folgendes sage: "Hat in diesen 

drei Fällen das Fehlen der Formel äf1a ｾＨＡｴ＠ a{!xof1f.vep bei 

Erwähnu.ng eines am Anfang des Kriegsjahres stattgehabten 

Ereignisses seinen Grund darin, dass das Jahr schon vor 

dem Eintritt des Frühlings begonnen hatte, so" u. s. w. 

Es war aber erstens zu beachten, dass ich diesen Satz auf 

gewisse Fälle eingeschränkt, gleich nachher p. 36 andere 

aufgeführt habe in welchen 'l'hukydides den Frühlingseintritt 

in dem vorhergehenden Wintersemester erwähnt, und· dess-· 

wegen nicht aus dem Fehlen jener Formel beim Sommers­

und Jahresanfang auf einen erst nach diesem erfolgten Ein­

tritt des Frühlings geschlossen werden darf; in der Allge­

meinheit, welche der Satz bei V. bekommen hat, habe ich 

ihn nicht ausgesprochen. Davon abgesehen, halte ich ihn 

1) Vom 25. Dezember 412 bis zum 24. März 411 sind 89 Tage; dazu 

kommen 2 (oder etwas mehr) Tage bis an (oder in) den Anfang des 

Frühlings, und die Unbestimmtheit des Ausdrucks: um die Wintersonn­

wende gestattet am Anfang noch mehrere Tage hinzuzufügen. 
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zwanzigsten; von ersterem war Thuk. 8, 7 die Rede. Vol­
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aufrecht und wenn Volquardsen ihn bekämpft, so geschieht· 

es nur dadurch, dass er an die Stelle der bestimmt und 

unmissverständlich ausgesprochenen Worte: "Bei Erwähnung 

eines am Anfang des Kriegsjahres stattgehabten Ereignisses" 

den Ausdruck: "am Anfang des Jahres" setzt und diesen 

nun wider alles Erwarten so behandelt, als sei er ｧｬ･ｩ｣ｨｾ＠

bedeutend mit dem Anfang der Jahrbeschreibung. Ein Er­

eigniss aus dem Anfang des Jahres wird immer auch am An­

fang der Jahresgeschichte stehen, aber nicht umgekehrt wird 

der Anfang einer Jahrbeschreibung auch Jederzeit ein solches 

Ereigniss verzeichnen, aus dem einfachen Grunde, weil der 

Geschichtschreiber oft aus den ersten Monaten des Kriegs­

jahres nichts Nennenswerthes zu melden hatte. Gerade vOIi 

dieser Art aber sind die zwei Beispiele, mit welchen V. 

obigen Satz widerlegen will. Das eine ist Thuk. 2,71 TOU 

.1:, ' '0. ' < [L' , '< 1:' 
u ercl')'l')'voflcvov Ｇｬｉｂｾｯｶｧ＠ Ol 8I\.orcovvY)mot Xat Ot ,=>Vflflaxol 
, , ') A ' ) "{J' " .1:' , 'rr.." Eg IlEV Tr)V ./1TUXY)V ovx e(Je a",ov, ｣Ｈｊｔｾ｡ｕ［ｴＧＨｊ｡ｶ＠ u elft ",a-

Tatav. Das erste Ereigniss dieses Kriegsjahres , der Zug 

gegen Plataia, fiel, wie die Erklärer (vgl. Classen z. d. St.) 

beme!"ken, in den Juni, also zwei Monate nach dein Anfang 

des Jahres und einen Monat nach Frühlings Ende; der viert­

letzte Anthesterion 01. 87, 3 entspricht dem 8. April 429 

(nicht dem 9. April, s. Att. KaI. p. 11 Anm. 7) und die 

Grenze zwischen Frühling und Sommer bildete der Früh-

. aufgang der Pleiaden vor Mitte Mai. Zu dem andern Bei­

spiel: 3, 89 7:0V 0' ercl')'l')'VOflf:VOV ＮＺｦｦＺｾｯｶｧ＠ lIeAorcOl ｖｾＨｊｗｬ＠ xai 

01 ;vflflaxol ｦｬ･ｘｾｴ＠ IlEV 7:0V 1(J{}flOV ｾａｻｽｏｖ＠ ciJg eg njv ａＷＺｵｸｾｶ＠

8(J{JaAOVV7:eg habe ich Att. KaI. p. 19 ausdrücklich hemerkt, 

dass in die· Nähe dieser Jahresepoche (7. April 426, nicht 

wie Volquardsen mich rechnen lässt, 12. April) kein nennens­

werthes Ereigniss fiel, und das erste nennenswerthe d. i. vom 

Geschichtschreiber einer Nennung gewürdigte, der Zug an 

den Isthmos, ist von mir AU. KaI. p. 16 und 49 ungefähr 

in den Mai gesetzt worden: da hier ebenso wie in dem erst-

ｾ＠ ｾ＠ .. 
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genannten Beispiel zu 7:0V elfl')'t')'IJOflf:vOV ｻｽｦＺｾｯｶｧ＠ nicht eM}vg 

gesetzt ist, so habe ich dieses Ereigniss als ein nicht am 

Anfang des Kriegsjahres stattgefundenes betrachtet. Von 

meiner Seite war also, wie mir scheint, genug geschehen, 

um Missverständniss zu verhüten. 
Auf Grund der ｓ･ｨｬ￼ｾｳ･Ｌ＠ welche die Angaben über das 

Verhältniss des Frühlings zu dem kalendarischen Datum des 

Ueberfalls von Plataia und der Kriegsjahrepoche an die Hand 

geben, habe ich dieses Att. KaI. p. 10 fg. auf den vierf· 

letzten Authesterion bestimmt, mit der Bemerkung, dass es 

auch der drittletzte gewesen sein könne. Nachdem der gegen 

diese Schlüsse erhobene Widerspruch sich als unbegründet 

erwiesen hat, kann auch der mit diesem zusammenhängende 

Vorschlag, zu Boeckhs Datum des U eberfalls , dem letzten 

Anthesterion zurückzukehren, nicht angenommen werden. 

Der Einwand, dass bei meinem Ansatze Thukydides seine 

Jahre nach einem bestimmten Monatsdatum berechnet und 

doch dasselbe nicht genannt haben würde, trifft auch den 

Ansatz Boeckhs, bei welchem Volquardsen das Datum in 

den Worten ｉｉｶＮＺｦｯｯｷｾｯｶ＠ 87:t ､ＨｊＨｊ｡ｾ｡ｧ＠ ｉｬｾｶ｡ｧ＠ ｡ｾｸｯｶＷＺｯｧ＠ A.:fl;­

vaLatg 'rh. 2,2 vorzufinden glaubt. Dann würden wir ja den 

1. Elaphebolion, nicht den letzten Anthesterion als das Datum 

ausehen müssen, was gegen Th. 2, 4 7:eAevu'iJv·wg 7:0V ｦｬｹＩｖｏｾ＠
7:U ')'l')'vOfleva ｾｶ＠ streitet. Letzterer Ausdruck lässt von 

Hause aus die Wahl zwischen mehreren Tagen (Att. KaI. 

p. 10) und jener an sich ganz triftige Einwand Volquard­

sens trifft zu, welchen Schlusstag des Anthesterion man auch 

immer aufstelle: er fällt dem Geschichhlwerke selbst zur 

Last und es ist keine andre Erklärung für diese Versäumniss 

aufzufinden als dieselbe, welche auf den ｡ｵｦｦ｡ｬｬ･ｮ､･ｮｾ＠ von 

Thuk. 5, 20 ff. begangenen Widerspruch ii.ber die Zeit seiner 

Jahrepoche und auf so viele andere Unebenheiten anzuwenden 

ist: seinem Werke fehlt nicht bloss der Schluss, sondern 

die letzte Hand überhaupt, es ist nicht einheitlich redigirt. 
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Eine andere Frage ist, wie man sich den so bestimmten 

Ausdruck d(J(Jaeag ｦｉｾｶ｡ｧ＠ erklären soll, Angesichts der That­

sache, dass in Wirklichkeit mindestens ein Tag über vier 

Monate gewesen ist. Da es 'l'hukydides ein Leichtes ge­

wesen wäre, (JX800V oder einen ähnlichen Ausdruck hinzuzu­

fügen, so muss man hierin wohl eine Eigenthümlichkeit 

seines Sprachgebrauchs erkennen. Ebenso scheinbar bestimmt 

spricht er an den anderen Stellen, wo Monate in Cardinal­

zahlen angegeben sind: 2,65 ｉｉＸ･ｬｬｴａｾｧ＠ ｾｮＸＨＳｌｷ＠ OVO ｾｔＱｩ＠ xai 

ｦｬｾＬＧ｡ｧ＠ ｾ｜［［＠ 5,25 sni ｾ｜［＠ ｾｔｬｽ＠ xai ｦｴｾｶ｡ｧ＠ oExa anürXOV'l:o ｦｬｾ＠

sni ｔｾｖ＠ exadewv ｲｾｶ＠ (JTeaT8u(Jat; 6,21 flYjV(ÜV T8(J(Jae(UV uuv 
- '.1".1' (, ,,), - ｉｾ＠

X8Ifl8eIVWV; 7,87 8UlUO(Jav 8XCJ(JUP 8nl OXUU fI'ljvag XOTV"'YjV 

voaTog xat OVO xoTvAag (J17;ov. Niemand wird ernstlich ｢･ｾ＠

haupten, dass die hier genannten Monate keinen Tag zu 

viel oder zu wenig gehabt haben und von den vier Winter­

monaten ist es gewiss, dass genauer 4 1/2 oder 3 1
/ 2 zu sagen 

gewesen wäre 2). Wo es ihm um grössere Bestimmtheit des 

Ausdrucks zu thun ist, gibt er bloss Tage an, beschränkt 

aber diese Zählungsweise auf die Zehner: 2,57 ｾｦｬｅ･｡ｧ＠

n;l1l1aeaXOvTa flaAwTa sV TU rn Tri ATUXfj SrEVOVTO; 4,39 
I (I ., I ｉＺｒｾＧ＠ C I \ ..1" 

Xeovog 0 (Jvftrtag 8rcV8TO 8!-'uoflYjxovTa "IW3eat Xat uvo; 7,87 
(I (R.1' I I .1' I Q. ) 0 ' ( , 
"Ifl8eag 8!-'uofl1jxovTa uvag UI'[jT'ljvYjl1aV aV'eOOI; 8,44 'Ij(Jvxa-
Y' (, ).1" I 
ｾｯｶ＠ "Iflceag 0ru0"lxovTa; vg. 1,60. 2,19. 

Ein erquicklicheres Thema als diese nothgedrungene 

Auseinandersetzung mit den an sich wohlgemeinten Ein­

wendungen eines achtbaren Gelehrten ist die Betrachtung 

der Ausbeute, welche der neu erschienene Band der Inscrip­

tiones atticae liefert. Da's Hauptergebniss bilden neue Auf­

schlüsse über die Einrichtung und Einführungszeit, des von 

2) Vom 10. November (Frühuntergang der Pleiaden) bis zur Früh­
lingsnachtgleiche am 26. März; rechnete Thukydides den Vorfrühling 

(71I?0'i;' BaI?) als besondere Jahreszeit, so erstreckte sich ihm der eigent­
liche Winter bis zum 23. Februar (Att. KaI. p. 41). 

r 
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Meton geschaffenen 19 jährigen Schaltcyklus. Ich stelle im 

Folgenden sämmtliche Archontenjahre der makedonischen 

Zeit nach olympischer und nach moderner Datirung zu­

sammen, deren Eigenschaft als Gemeinjahr von 12 oder als 

Schaltjahr von 13 Monaten nunmehr urkundlich feststeht, 

und vereinige sie in zwei metonische Cyklen. Da der erste 

metonische Cyklus 01. 87,1. 432 v. Ch. begann und 19 Jahre 

umfasste, so war 01. 110,4. 337/6 v. Ch. das erste Jahr des 

sechsten und 115,3.318/7 das erste des siebenten Cyldus. 

I 110,4.337 Gemeinjahr 115,3.318 

II 111,1.336 4.317 

III 2.335 116,1.316 

IV 3.334 2.315 

V 4.333 Schaltjahr 3.314 Schaltjahr 

VI 112,1.332 Gemeinjahr 4.313 

VII 2.331 Gemeinjahr 117,1.312 

VIII 3.330 Schaltjahr 2.311 

IX 4.329 Gemeinjahr 3.310 Gemeinjahr 

X 113,1.328 4.309 

XI 2.327 118,1.308 

XII 3.326 2.307 

XIII 4.325 Gemeinjahr 3.306 Gemeinjahr 

XIV 114,1.324 4.305 

XV 2.323 Gemeinjahr 119,1.304 Gemeinjahr 

XVI 3.322 Schaltjahr 2.303 Schaltjahr 

XVII 4.321 3.302 Gemeinjahr 

XVIII 115,1. 3 20 Schaltjahr 4.301 

XIX 2319 120,1.300 

Aus der Zeit zwischen 403 und 337 v. Chr. sind Ur­

kunden mit Kalenderdaten , welche Aufschluss über den 

Charakter einzelner Jahre geben, nicht vorhanden; umge­

kehrt gibt es zwar solche aus der Zeit nach 300, aber das 

Jahresdatum lässt sich wegen Mangelhaftigkeit oder gänz-
[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. 1.] 7 
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sni ｔｾｖ＠ exadewv ｲｾｶ＠ (JTeaT8u(Jat; 6,21 flYjV(ÜV T8(J(Jae(UV uuv 
- '.1".1' (, ,,), - ｉｾ＠

X8Ifl8eIVWV; 7,87 8UlUO(Jav 8XCJ(JUP 8nl OXUU fI'ljvag XOTV"'YjV 
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I (I ., I ｉＺｒｾＧ＠ C I \ ..1" 
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(I (R.1' I I .1' I Q. ) 0 ' ( , 
"Ifl8ea g 8!-'uofl1jxovTa uvag UI'[jT'ljvYjl1aV aV'eOOI; 8,44 'Ij(Jvxa-
Y' (, ).1" I 
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Meton geschaffenen 19 jährigen Schaltcyklus. Ich stelle im 
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und vereinige sie in zwei metonische Cyklen. Da der erste 

metonische Cyklus 01. 87,1. 432 v. Ch. begann und 19 Jahre 

umfasste, so war 01. 110,4. 337/6 v. Ch. das erste Jahr des 

sechsten und 115,3.318/7 das erste des siebenten Cyldus. 

I 110,4.337 Gemeinjahr 115,3.318 

II 111,1.336 4.317 

III 2.335 116,1.316 

IV 3.334 2.315 

V 4.333 Schaltjahr 3.314 Schaltjahr 

VI 112,1.332 Gemeinjahr 4.313 

VII 2.331 Gemeinjahr 117,1.312 

VIII 3.330 Schaltjahr 2.311 

IX 4.329 Gemeinjahr 3.310 Gemeinjahr 

X 113,1.328 4.309 

XI 2.327 118,1.308 

XII 3.326 2.307 

XIII 4.325 Gemeinjahr 3.306 Gemeinjahr 

XIV 114,1.324 4.305 

XV 2.323 Gemeinjahr 119,1.304 Gemeinjahr 

XVI 3.322 Schaltjahr 2.303 Schaltjahr 

XVII 4.321 3.302 Gemeinjahr 

XVIII 115,1. 3 20 Schaltjahr 4.301 

XIX 2319 120,1.300 

Aus der Zeit zwischen 403 und 337 v. Chr. sind Ur­

kunden mit Kalenderdaten , welche Aufschluss über den 

Charakter einzelner Jahre geben, nicht vorhanden; umge­

kehrt gibt es zwar solche aus der Zeit nach 300, aber das 

Jahresdatum lässt sich wegen Mangelhaftigkeit oder gänz-
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lichen Fehlens des näthigen Archontenverzeichnisses nicht 

fest bestimmen. Die obenstehender Zusammenstellung zu 

Grund gelegten Inschriften waren grossentheils schon früher 

bekannt und Boeckh hatte aus ihnen bereits den Schluss 

gezogen, dass Metons Cyklus im Jahre 330 v. Chr. zur 

Einführung gekommen ist. V orsichtiger wird man sich 

dahin ausdrücken, dass der neunzehnjährige Schaltkreis 

spätestens 325 v. Ch. an die Stelle des achtjährigen getreten 

ist. Da 111,4.333 dreizehn Monate hatte, so müsste bei 

fortdauernder Geltung der Oktaeteris ·auch 113,4.325 ein 

Schaltjahr gewesen sein; es war aber ein Gemeinjahr. Ein 

solches ist auch 118,3.306, während die oktaeterisch ent­

sprechenden 114,3.322 und 112,3.330 den Schaltmonat ge­

habt haben, und 115,1.320 hatte dreizehn, aber das zweimal 

acht Jahre spätere 119,1.304 nur zwölf Monate. Die Okta­

eteris hat also zu dieser Zeit in Athen nicht mehr bestanden 

und dass die neunzehnjährige Schaltordnung an ihre Stelle 

getreten ist, bestätigt sich an der Gleichartigkeit sämmtlicher 

um 19 Stellen auseinander liegender Jahre, deren Charakter 

festgestellt ist: wie 333/2 so ist 314/3, wie 322/1 so 303/2 

Schaltjahr; als Gemeinjahre stehen einander gegenüber 329/8 

und 310/9; 325/4 und 306/5; endlich 323/2 und 304/3. 

Als wesentlich neues Ergebniss ist zwar nur eines 

zu verzeichnen, es darf aber als höchst wichtig angesehen 

werden. In dem von Emil Müller aufgestellten Entwurf des 

metonischen Cyklus, welchen ich als den neuesten und besten 

der vorhandenen der Vergleichung mit der Oktaeteris zu 

Grund gelegt habe (Att. KaI. p. 5 ff.), wird Jahr XIII als 

Schaltjahr und XIV als Gemeinjahr behandelt; die epigra­

phischen Erhebungen der jüngsten Zeit lehren aber 1 dass 

das umgekehrte Verhältniss stattgefunden hat S): 01. 113,4 

3) Auch Aug. Mommsens Entwurf und der von Ideler und Boeckh 

angenommene Dodwell'sche behandeln Jahr XIII und XIV nicht anders 

r 
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325/4 v. Ch. war Gemeinjahr (Insel'. att. 11, 1.82 Nr. 179), 

ebenso 01. 118,3. 306/5 v. Ch. (Insel'. att. 11, 1. 104 sq. 

Nr. 247 und 246). Aus diesem überraschenden Befund ist 

eine Reihe von Folgerungen zu ziehen. 

Zunächst wird der Satz hinfallig, welchen E. Müller 

mit aller Energie und mit Gründen verfochten hat, welche 

schlagender Natur zu sein schienen: dass Metons attisches 

Jahr nie vor der Sonnwende begonnen habe. Wenn, WIe 

angenommen werden muss, Jahr XIII des ersten ｃｹｫｬｵｾ＠ mit 

dem 4. Juli (oder einem der zwei umgebenden Juhtage) 

420 v. Chr. begonnen hat, so entfällt, da ihm nunmehr 

bloss 354, nicht 384 Tage zukommen, der Anfang von XIV 

auf den 23. Juni (bei Müller auf 23. Juli), also 5 Tage 

vor der Sonn wende. Wie Müllers Argumenten zu be­

gegnen und wie der ganze Cyklus zu gestalten ist, kann 

hier nicht auseinandergesetzt werden; vorläufig handelt es 

sich nur um die Ergebnisse, welche mit der Frage nach dem 

Kalender des Thukydides zusammenhängen. 

Boeckhs Annahme, dass die achtjährige Schaltordnnng 

mindestens bis zum letzten von Thukydides behandelten 

Jahre 92,2.411 in Athen bestanden habe, wurde gegen E. 

Müller, nach welchem sie kurz vorher ausser Kraft gesetzt 

worden wäre, im Att. KaI. p. 30 ff. bestätigt. Jetzt ｾ￤ｳｳｴ＠

sich zeigen, dass die Oktaeteris noch mindestens dreissig 

Jahre länger gegolten hat. Die meisten Finsternissdata 

griechischer Astronomen im Almagest des Ptolemaios sind 

auf die 76 jährige Periode des Kallippos gestellt, welche 

aus Metons 19 jährigem Cyklus hervorgegangen war und 

mit 01. 112,3.330 anfieng j nur die drei ältesten, aus 01. 

99,2.383 und 99,3.382 genommenen Data werden, was ihr 

als Scaliger-Müller und wenn der von Petau-Biot aufgestellte das. Rich­

tige trifft, so ist desswegen kein Gewicht darauf ｺｾ＠ legen, weil fast 

aUe andere Schaltjahre in demselben falsch gestellt smd. 
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Jahr betrifft, in anderer Weise bezeichnet und zwar nicht, 

wie man nun erwarten sollte, als Jahr XII und XIII des 

dritten, 01. 96,3.394 beginnenden metonischen C.vklus son­

dern nach den treffenden attischen Archonten. Schon dies 

konnte auf die Vermuthung führen, dass zur Zeit der Beob­

achtung der neunzehnjährige Schaltkreis Metons noch nicht 

eingeführt war. Dies wird jetzt dadurch bestätigt, dass 

01. 99,3.382 bei Meton ein Gemeinjahr gewesen ist, während in 

·Wirklichkeit, wie aus den Daten des AJmagest bekannt ist, 

dasselbe vielmehr zu den Schaltjahren gehört hat. Die 

Oktaeteris ist demnach zwischen 381 und 325 v. Chr. ab­

geschafft worden. 

In der Zeit des archidamischen Krieges war die ･ｩｾﾭ

malige Ausmerzung eines regelmässigen Schaltmonats im 

attischen Kalenderwesen ein dringendes Bedürfniss geworden; 

während Redlichs Entwurf der Oktaeteris darauf keine Rück­

sicht nimmt, hat Boeckh die Vornahme der Ausmerzung 

gegen das Ende jenes Krieges wahrscheinlich gemacht uud 

im Att. KaI. p. 33 ff. ist sie nachgewiesen und zugleich 

gezeigt worden, dass die Reihenfolge der Gemein- und 

Schaltjahre, welche Boeckh unverändert beibehält, jetzt eine 

andere geworden ist, als sie vor der Correction gewesen 

war. Dies wird nunmehr durch den so eben nachgewiesenen 

Umstand, dass 01. 99,2.383 Gemeinjahr und 99,3.382 Schalt­

jahr in der Oktaeteris 'gewesen sind, in willkommener Weise 

bestätigt: die um vier Oktaeteriden entfernten Jahre 91,2.415 

und 91,3.414 haben in meinem Entwurf denselben Charakter 

wie jene, während bei Boeckh und Redlich keines von beiden 
dreizehn Monate hält. 

Noch wichtiger ist die besprochene Berichtigung des 

neunzehnjä4rigen Schaltkreises für die Zeiten, in welchen 

derselbe amtliche Geltung gehabt hat; sie bietet einen sicheren 

Anhalt zur Jahrbestimmung der Archonten aus der Zeit von 

300 v. Ch. an, für welche uns kein zusammenhängendes Ve1'-

r 
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zeichniss derselben mehr zu Gebot steht, und es liesse sich 

z. B. zeigen, dass für 293-284 v. Ch. fast alle Archonten 

anders zu stellen sind als bisher geschehen ist. Dies nachzu­

weisen soll bei einer anderen Gelegenheit versucht werden. 

Historische Classe. 
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Herr v. D ö 11 in ger hielt einen Vortrag: 

"Ueber die Gefangennehmung und den 

Tod Bonifacius' VIII". 
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Herr v. L ö her hielt einen Vortrag : 

"Ueber die Kämpfe Kaiser Friedrich's 11. 

auf Cypern". 

Derselbe wird in den "Abhandlungen" veröffentlicht 

werden. 
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